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Laurenz Pröll, Geſchichte des Prämonſtrateuſerſtiftes Schlägl
im obern Mäühlviertel. einz, Ebenhöch (Korb), 1677 89. VIII.,
2  56 Mit einer lithographirten Anſicht des Stiftes von 1657
und 1877 Preis 4

D  te Annalen der geiſtlichen Häuſer aus den alten Orten weiſen
ihren Hauptumriſſen nach ſo ziemli gleiche Geſchicke nach Aus
meiſt kleinen, unſcheinbaren Anfängen entſtand die er Kloſtergemeinde,
welche erſt nach und nach durch henkungen und fromme Stiftun—-
gen erſtarkte. Jahrhunderte lang rang oft en geiſtliches Haus mit
innern Wirren und äußerem Mißgeſchick; der Kampf der Kaiſer und
Päpſte *  M Mittelalter, die Unruhen Im Reich, die beſtändigen Fehden
der Adeligen inter ſich lieben ſelbſt für die abgelegenſte Kloſter—
iftung nicht ohne Rückwirkung; *  m Allgemeinen waren aber die
Zeiten vor der ſogenannten Reformation dem Orden

eſen förderlich.
Dagegen hrachte das 16 Jahrhundert den klöſterlichen Inſtituten
Verderben; wo nicht äußere Macht ſie vom ſicheren Untergange ettete
wie un Oeſterreich, ielen ſie dem Zeitgeiſte zum Opfer. Durch den
mächtigen Einfluß der katholiſchen Fürſte nahmen die Dinge nach
dem Trienter Concil eine günſtigere endung, welche vorzüglich Urch
die Jeſuiten angebahnt wurde; die alte Diſceiplin ward In den Klöſtern
mehr oder minder wieder hergeſtellt, die Wiſſenſchaft ge  eg In
olge deſſen wuchs der Wohlſtand, das Anſehen nach Außen nahm

Dieſen glücklichen Verhältniſſen machte der Geiſt der Aufklärung,
welcher ſich im vorigen Jahrhunderte Frankreich aus über die
übrige Welt verbreitete, ein nur zu rühes Ende Heute noch haben
die verhältnißmäßig wenigen geiſtlichen Häuſer, die der Aufhebung
Unter Joſeph II entgangen ſind, an den Wunden 3u heilen, welche
ihnen jene Zeit der Verflachung des Kirchen⸗ und Ordensweſens ge⸗
ſchlagen hat So ehr ſich alſo die Schickſale der geiſtlichen Häuſer
Im Weſentlichen gleichen, ſo verſchieden ſind ſie wieder nach Verhält⸗
niß des Ortes, Ordens und der handelnden Perſonen. Dieſer Um
an berechtigt —  — Publication der Geſchichte jener Stätten, von denen
aus Chriſtenthum und Cultur tm Lande ſich verbreitet hat Im Intereſſe
der Landes— und Kirchengeſchichte begrüßten wir deßhalb die Geſchichte
des Prämonſtratenſerſtiftes Schlägel ſo freudiger, ſe änger btu
derſelben harrten und le gediegener ich die vorliegende Arbeit gezeigt
hat M einen urzen Ueberblick über das verarbeitete reichhaltige
Materiale zu geben, vollen bir die weſentlichſten Momente der Ge
ſchichte hervorheben.

Chalhohus aus dem reichbegüterten Geſchlechten der Falkenſteiner
gründete Iim Orte age ein Kloſter Fr und beſetzte eS mit
Eiſtercienſer-Mönchen Aus Langheim n der Bamberger Diöeeſe. Illein
die Gegend var ſo von allem menſchlichen erkehre abgeſchloſſen,
das Klima ſo rauh, daß ſie nach 717½ Jahren den ODit wieder ver
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ließen, Prämonſtratenſern N Oſterhofen u Baiern Platz 3u
machen; der Prior Orthold au Oſterhofen der er Propſt 3U
Schlägl. Der Slifter tarb 1238 eines gottſeligen Todes. Die
Pröpſte fiengen vor allen ＋ die Wildniß urbar zu machen; unter
unſäglichen Mühen wurde 2  — Waldſtelle ausgereutet, auf welcher
eute der Markt Aigen ich erhebt; die Roſenberger, Tanberger und
Haichenbacher erwieſen ſich Urch große Schenkungen als vorzügliche
Gutthäter des armen Kloſters; die Pfarren Kirchſchlag und Fried  2
berg in Stiftungen der Roſenberger. Mit —  * des (btes
Mülhauſen, der ſpäter Paternitätsrechte anſprach, errichtete der zweite
Propſt Heinrich neue Gehäude. Da während des Krieges des Herzogs
riedrich von Oeſterreich mit Ludwig dem Baier das Kloſter in Aſche
ſank, erbarmte ſich das Domcapitel Aſſau ſeiner traurigen Lage und
verlieh ihm 1319 die Pfarre Rohrbach. Unter dem Propſte Ulrich
wurden abermals viele Waldſtellen ausgerotte . a. der Ort, an

welchem das eutige Pfarrdorf Ulrichsberg erbaut —  — M
ſuchten böhmiſche uInd öſterreichiſche Herren welche mn Fehde agen,
die Gegend heim; das Kloſter und der Ort Aigen wurden nieder—
gebrannt. Nach vielen innern Virren hob Martin I.5 der 1408
zur ropſtei kam, da Stift aus dem Verfalle; —  — Bau der Maria—-
Angerkirche und die Stiftung des Herleinsberger'ſchen St Georgs—
Beneficiums zu Rohrbach fallen In ſeine Regierungszeit. Inter
Bernhard II fiengen die Huſſiten „Unruhen n Böhmen an, Inter
Johann II. wurde der Paternitätsſtreit vu Gunſten OſterhofensMülhauſen entſchieden. Während der Prälatur des Propſtes Andreas
Rieder rlehte Schlägl das er Blüthezeitalter des Krieges mn
Böhmen; EL baute der Vertheidigung die Huſſiten wegen den
feſten Thurm, dann die Kirche und theilweiſe auch das Kloſter, erhielt
mehrere Privilegien, Stiftungen und die Einverleibung der Pfarre
ohrbach. Ungünſtiger geſtalteten ſich die Verhältniſſe unter dem
kaiſerlichen Rathe Ulrich II der als Eindringling das 1 ogar
verpfänden wollte, dafür aber abgeſetzt und eingeſperrt wurde. JohannGroßhaupt brachte Urch die Wohlthätigkeit der Starhemberger die
Kapelle 5  U epping Iu Aufſchwung und erwarb die Beſtätigung des
Blutbannes M Gerichte Aigen durch den Kaiſer. Die Pröpſte N  ·
kolaus von Scheſtau und Sigismund Zerer zeichneten ſich Urch väter
8 Wohlwollen gegen den Convent aus; Außen her drohtedie Gefahr Urch —

—

7＋ Türken. Inter Martin Hauſteiner und
Georg Nadler zeigten ſich die erſten Symptome der Reformation;
noch ſchlimmer ging 68 Unter den nachfolgenden Pröpſten. Andreas
Schueſchiz, 5 erwählt, wurde abgeſetzt, Michael Schmucker mußteeine hohe Türkenſteuer entrichten, der Italiener Dr. Paul Marche—ſini, welcher durch des Kaiſers Gunſt zur Propſtei gelangte, verließSchlägl bald wieder, Mathias Schuemann und mehrere Adminiſtra—
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toren konnten gleichfalls den Verfa des Stiftes nicht aufhalten;
der noch ſehr junge Johann Rösler wurde nach einjähriger Re
gierung abgeſe und eingeſperrt, der Flandrer Cornelius Cautere
harrte 2 Tage mn Schlägl aus; nach ihm ging die Verwaltung
des Stiftes mM die Hände einer weltlichen Adminiſtration über. Aus
dieſem troſtloſen Zuſtande hob das der Prior von Kloſterbruck
V ähren  8 Wenzeslaus Zypſer, der 1589 als Propſt 5  I Schlägl
eingeſetzt wurde; des Zwieſpaltes mit dem M  (arkte Aigen und
der Bauernunruhen, welche Wenzeslaus aufgezeichnet hat, trotz der
Schulden, welche das Kloſter beſchwerten und des unhedeutenden Con-⸗
ventes gelang 8 ihm doch, die Stiftung der Falkenſteiner dem Unter⸗
gange entreißen. Sein Nachfolger ohann VI Steger regierte

ein V  0  ahr; auch Criſpin Fuck, der 1609 erſt ꝗ

ahre alt von

Strahow zun Propſtei nach Schlägl berufen vurde, ging wieder
nach oxan ab; ſein Beſtreben var dahin gerichtet, wegen Abgang
eines eigenen Conventes junge Leute heranzuziehen, desgleichen that
Wilhelm Capreolus, welcher bei ſeinem Antritte einen Profeſſen
fand 1626 gelangte wieder ein Capitular von Schlägl Martin
Greyſing, zur Prälatur. Obwohl das Stift Unr die aufrühreriſchen
Bauern Anl Mai 1626 ausgeplündert, Anl 21 Oetober
niedergebrannt wurde, von U  en her 2  — Kriegsgefahr Ur —  1e
Schweden drohte, ſo rlebte doch Schlägl unter Martin III ſein
zweites Blüthezeitalter; Cr baute, Mur die Hauptſache anzuführen,
die Stiftskirche und das vie auch die Kirche zu St Wolfgang,
erwarb von Florian die Pfarren Haslach uind Oswald, das
Schallenberger Freiamt St Ulrich, die Paſſau'ſche Herrſchaft Haslach
und das Beneficium zu Rohrbach, erlangte die Erhebung ſeines Stiftes
zur ei, den Titel eines kaiſerlichen und Paſſau'ſchen Rathes;
führte bei ſeinen Unterthanen die Gegenreformation durch, reſuscitirte
im Stifte die alte Diſeiplin, errichtete das theologiſche Hausſtudium
und ſandte ſeine Conventualen auf auswärtige Lehranſtalten, wo ſich
Mehrere akademiſche Grade erwarben. Leider ging ſein Geiſt ni
auf ranz Freisleben, ſeinen Nachfolger In der Abtei, über, der ſich
übrigens durch die Annalen von Schlägl ein bleibendes Denkmal ge⸗
ſetzt hat. Inter Andreas Schmidt brannte 1680 der Markt Haslach
ab Gottfried Kleber regierte zu kurze Zeit, für das
etwas von Bedeutung unternehmen können; agegen erwarb Michael
Felder 1688 die Herrſchaft Cerhoniz amm Appertinenzien, führte
große Bauten auf U. Q. die Kirche zu Rohrbach; daraus erwuchs
aber dem Stifte eine drückende Schuldenlaſt. uch lar Worath
mußte bedeutende Bauten unternehmen, da 1701 das 1719
Ulrichsberg niederbrannte; dazu kamen noch die Laſten des ſpaniſchen
Erbfolgekrieges: dieſer Abt ließ die Waldſtellen Schwarzenberg
ausreuten erwarb 1719 die Meſſeleſerſtelle zu Gözendorf für das
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Stift und machte ſich durch die Aufrechthaltung der Diſeiplin verdient.
Unter Johann VII Wöß wurde das Stift 739  3 abermals urch
einen ran heimgeſucht; der Neubau, die Steuern und Quartiere
im öſterreichiſchen Erbfolgekrieg ürzten Schlägl tief In chulden.
Franz II Pehringer, deſſen Regierung In die Zeit des ſiebenjährigen
Krieges fällt, ſchaffte Ornate und Leiber an, renovirte den Thurm
der Stiftskirche, konnte aber die Schuldenlaſt nicht verringern, ſo
daß das Stift nach ſeinem Tode einen Adminiſtrator un der Perſon
des Capitularen ugo Schmidinger erhielt, der jedoch 1754 zur Abtei
berufen wurde; Iu ſeine Regierungszeit die Stiftung des Mart—
ſchläger'ſchen Beneficiums 3u Rohrbach und die zeitweilige Beiſetzung
der Gebeine des hl Norbert zu Schlägl, wohin ſie der Abt von
rahow der Kriegsgefahr 0 geflüchtet hatte. Dem Ote Hugo,
welcher die Schulden nach Kräften verminderte, folgte Siard II.
Dengler. Inter ſeiner Regierung wurde 1764 der mehrhundert—
ährige Paternitätsſtreit 3u Gunſten des Stiftes Oſterhofen entſchieden;
von den joſephiniſchen Reformen wurde auch Schlägl heimgeſucht;
nach Friedberg und Ulrichsberg mußten apläne ausgeſetzt, In Oepping
und Schwarzenberg Pfarren errichtet, hier auch eine Pfarrkirche ge
Qau und In igen der Pfarrho adaptirt werden; das Haus n Linz,
welches Abt artin III 1638 angekau atte, wurde dem Stifte
zeitweilig entzogen. 1798 gelangte der iebenswürdige Wilhelm II
Waldbauer zur ei der Brand In Schlägl und zu igen
1802, die franzöſiſchen infaäalle und ihre Folgen erſchütterten Ne

ing den Wohlſtand des Stiftes, welchen aber ſein Nachfolger, der
energiſche und hochverdiente Adolf Fähtz einer nie gekannten
Höhe brachte; baute auch die Bibliothek, den Maierhof zu Schlägl
und den Neuhof zu Cerhoniz. Die ausgezeichneten Verdienſte des
dermaligen, der Reihenfolge nach Stiftsvorſtandes, des hochw
errn Dominicus Lebſchy, ſowohl Aum ſein als das Land, ſind
II mn allgemeiner Erinnerung, als daß btu hier ihre Aufzäh—

lung für nothwendig hielten.
Betrachten Pir alle teſe Ifälle ſechs Jahrhunderten,

den ärmlichen Anfang, die harten Schläge, welche das au getroffen,
U. die ſechsmaligen Feuersbrünſte, urch die 8 n 96e ſank, und
den jetzigen blühenden Uſtan der Abtei, ſo müſſen bir geſtehen, daß
vorliegende Geſchichte ein Ehrendenkma für Schlägl iſt Konnte einſt
der Abt von Aldersbach FH Baiern bei der Aufhebung ſeines Stiftes
agen „Als Wildniß haben wir die Gegend übernommen, als ſchönenGarten geben vir ſie zurück,“ kann auch Schlägl mit Genugthuung
auf ſeine Wirkſamkeit hinweiſen, die für die Culturgeſchichte des andes
von hö  er Bedeutung iſt Die menſchenleere, Bären und
Wölfen bewohnte Wildniß, welche einſt die Prämonſtratenſer von den
Falkenſteinern übernahmen haben die fleißigen Hände der Kloſter—
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brüder Unter vielen Mühen und ſaurem Schweiſſe Iun eine ſchöne
Landſchaft mit den üppigſten Culturen umgeſchaffen; einſt erblickte
das Auge im weiten Umkreiſe Twa nun wohlgebaute Orte
mit gewerbefleißigen Bewohnern, Kirchen und Schulen mit geordneter
Seelſorge und Unterricht; das einſt Arme, unbekannte Kloſter,
eſſen Einkommen noch 1462 Iu 150 Goldgulden jährlich be
ſtand, hat ich im Laufe der Jahrhunderte 5  1 einer ſtattlichen, einfluß—
reichen Abtei emporgeſchwungen, welche durch ihr humanitäres irken,
durch ihre Leiſtungen auf dem Gebiete der Seelſorge und des Unter.
richtes weit über die Gränzen des Landes bekannt iſt Wie alſo die

von Schlägl ein Ehrendenkmal für das 7 2*  8.—.— ſo iſt ſie
CS auch nicht minder für den Verfaſſer Es iſt ſchon N1 einem
andern Orte kundiger Hand auf die orzüge des Buches hin⸗
gewieſen und des Verfaſſers Verdienſt die Landesgeſchichte, welches
ſich vorzüglich auf die Publication der reichhaltigen Quellen des
Stiftes Schlägl über die Bauernunruhen zu Ende *  — 16. Jahrhun-⸗
dertes Unter dem Propſte Wenzeslaus und über den großen Bauern-—
rieg 1626 bezieht, nach Gebühr gewürdigt worden; e ſei deßhalb
hier noch einiges angeführt. Wer je eine ähnliche hiſtoriſche
Arbeit unternommen hat, wird aus eigener Erfahrung wiſſen, bie viel
Mühe nd Zeit S oſtet, vergilbte Pergamentbriefe und hunderte von
beſtaubten Actenfaszikeln durchforſchen, ur einiges Materiale

gewinnen; iſt dies geſchehen, ſo droht noch eine Klippe. Die Ge
ſchichte darf keine Chronik, trockene Regeſtenſammlung oder ungenieß—
bare Aufzählung Stiftungen Schenkungen, Käufen und Ver⸗
käufen ſein, ondern CS muß dem Verfaſſer E der innere Zuſammen⸗
ang der Thatſachen, die Scheidung des Weſentlichen vom Unweſent⸗
lichen und die Gefälligkeit der äußern Form vorſchweben, kurz CETL

ſoll das gewonnene Materiale beherrſchen. Betrachten vir die uns
vorliegende Geſchichte von dieſer Seite, ſo müſſen Dir den F  leiß und
die Ausdauer des Verfaſſers, der un kurzer Zeit eine ſo umfaſſende
Arbeit 3u Tage förderte, den ſeltenen Tact und die Umſicht u der
Auswahl des Stoffes, die Liebe zu ſeinem Hauſe, nebenhei ſeine Un⸗
parteilichkeit und Objectivität rühmend anerkennen. aben wir einen
Wunſch, nachdem tr die Geſchichte von Schlägl durchblättert haben,
ſo iſt eS der, daß dieſes Stift ſeiner culturhiſtoriſchen Miſſion getreu,
noch viele Jahrhunderte für Kirche und Staat glei ſegensreich wirken
und der verdiente Verfaſſer ſeine geübte Feder IM Dienſte der vater
ländiſchen Geſchichte auch ürder gebrauchen möge.

Reichersberg. E  Si Konrad Meindl.

Mähren und das Bisthum AR  Brünn Eine Feſtſchrift anläßlich des
hundertjährigen Jubiläums der Errichtung des Brünner biſchöflichen
— herausgegeben von Emil Weinbrenner, iöceſan⸗


